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Westen wie im Osten geht es wreoer eeoyasi per.
volend in Nordfrankreich und im belgischen Küstenstrich
»lest Wochen laufenden Operationen durch die erneute
At  deutsche Offensive zur Entscheidung reifen, bahnt

« im Osten durch Zusammenstöße der deutschen und
Mchen Vortruppen eine grobe Schlacht an, die auch
!den Ausschlag geben kann.

enner.
Premier.

US.
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Deutsche erfolge bei ^ pern und Komn.
W.T.B.  Großes Hauptquartier , 10. Nov.. vorm.

Unsere Angriffe bei Ypern schritten auch gcsterü
langsam vorwärts , über 500 Franzosen, Farbige und
Eiiglänbee wurden gefangengenommen und mehrere
Maschinengewehreerbeutet. — Auch weiter südlich
arbeiteten sich unsere Truppen vor . Heftige Gegcn-
,,griffe der Engländer wurden zurückgewiesen. —
Lrgonuer Walde machten wir gute Fortschritte, feindliche
varftShe wurden leicht abgewrhrt.

In Russisch-Polen bei Koni« zersprengte unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon , nahm 300 Mann ge¬
langt» und «rbcuieke «ihl Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Man sieht, daß die Angriffe auf Ypern siL immer

mir verdichten und verstärken. Daß der Widerstand der
Krgner dort noch lange währen kann, ist nicht anzu-
«hmen. Auch im Argonner Walde erlahmt er mehr und
mhr. Der Lerüsche Druck ist auch dort unwiderstehlich,
die Gegenangriffe wurden mühelos abgewiese«. Bei
ihrem Vormarsch im Warthe -Tal gegen die posensche Grenze
jäten die Russen eine zweite derbe Lektion erhalten . Be,
tonin wurde von unserer Kavallerie ein rassisches Bataillon
Whrengt und fünfhundert Gefangene blieben in unseren

Wenn das Gefecht bei Konm auch natürlich
_ _ 'wie das bei Kolo, bei dem drei russische Reiter-
Wonen geschlagen wurden , ein reines Vorposten-
jepldnErl ist. so zeigt es doch von neuem dir deutsche
Überlegenheit und erweckt für den Fortgang d-r sich hier
«chnmeuden großen Kämpfe berechtigt- schöne Lonuungen.

jren ro«!*a
gleit üto

Englische D::m-Dum -Gefch- ffe.
k Der bayerische Generalleutnon ! uich Etappen-Jnspektenr
«. ötuingrat bat tn Camdcoi folgende B<Iannllnochung in
hMcr und französischer Sprache anschlu»«» lauen:

Englische Kriegführung . Jedem — Soldaten
#nb Einwohner — ist gestattet, uni er Aufsicht der Wache
bas ausgestellte englische Gewehr und eine Anzahl
Dum-Dnm-Geschosie, wie si« inst abgebrochenen Spitzen
in den Laschen englischer Sonaten gefunden werden,
in besichtigeu. Der Bleikern der Matrone besteht aus
zwei Teilen, die durch den Siahlmanlel zusammen-
«ebalim werden. Durch das Hineinstecken der Geschoß-
spitze in dar Loch der Maschin-»sperre und durch leichten
Druck bricht die Geschoßsritze ab, die Patrone wird zum
Duin-Dmu-Geschotz. Das ist die roheste Art der Krieg¬
führung.

Das Dum -Dum -Geschoß - so schließt der Aufruf —
Mm Schutz« des Menschen gegen die Bestien Aliens
Afrikas erfunden. Ein Schuß soll das größte Tier

Aßen. Me Haager Konvention verbietet ausdrücklich
Verwendung solcher Mordwerkzeuge gegen Menschen.
‘Anwendung der Dum -Durn -Gescheffe zeigt, auf welch
Iget Stufe das . Kulturvolk" d-r Engländer steht.
. Kaiser Wilhelm an der Front.
Der in der Front befindliche Korrespondent des

Mn" meldet, man beschäftige sich lebhaft mit dem
. ™ Aufenthalt des Kaisers in Belgien und Nord,rank-
;!ii$ M - Der Kaiser benutzte ein graues Automobrl, trug

i ctQue Seibuuilonu und verteilte zahlreiche Euern«
namentlich an die Soldaten , die sich in den Kämpfen

|l $ . f™ bie Engländer au .gezeichnet hatten. Herzog Albrecht
^1 Württembergb

II

erg begleitete den Kaiser.
Der bayerische Kronprinz an sein « Armee.

»An hie nun seit Wochen im schwersten Kampfe gegen
Dirnen , Engländer und deren exotische Hilfstruppen
K» ^ ® Armee hat ihr Führer , Generaloberst Krön-

von Bauern , einen Armeebefehl erlassen,
»bebt die Schwere üeS »luuwieä hervor und spricht den
^ »>Pen die wohlverdiente Anerkennung ihrer Leistungen
M « ter besonders lobender Erwähnung der Kavallerie,
«. selbst vor den Angriffen auf befestigte feindliche
| w,wi9en nichi zurückschreckte. Dann heißt es:

»Eoldatc»! Die Singen ser ganzen Wett sind
Wserichlct . Es gilt jetzt in den Kämpfen mit »nscrem
?jb*bteftcn Feind nicht zu erlahmen, seinen Hochmut

auf

S^ Eiltig zu brachen. Schon wird er mürbe? schon haben
^ »«blreiche fetndttche Offiziere und Mannschaften frei.
■ft »ergeben.

1e* der größte entscheidende Schlag steht noch
Ihr müßt darum aushalten bis ans Ende. Der

, Nluß hinunter ! Ihr müßt ausdauern , ihn Nicht
°' n Zähnen lassen!

müßt - -
Wir müssen, wollen und werden

Das Ringen in Westflandern.
Amsterdam , 10. November.

Von der Küste wird an den „Telegraaf " berichtet!
Die Kanonade dauert an. Unaufhörlich gehen neu;
Truppen nach der Frontstrecke Ypern—Dixmuiden ab
Wer hier eine schnelle Entscheidung erwartet , muß Geduld
üben lernen . Haben die Deutschen durch ihre schweren
Geschütze und durch kräftige Sturmangriffe tagsüber einige
Kilometer Gebiet gewonnen, so geht der Vorteil manchmal
nachts wieder verloren. Solcher Art war das hartnäckige
Ringen bei Bixschoote und Wytschate; Bixschoote liegt am
Übergang des VerbüidungskanalS zwischen Ypern und
der Yser, Wrstschate mit dem Kemmelberg von 162 Meter
Höhe ist der höchste Punkt Westflanderns. Mitten in dem
schwierigen, vielfach mit Busch und Wald bestandenen
Hügelland bauen die Deutschen an der belgischen Nord-
Äste überall starke Verteidigungsstellungen — wie die
Soldaten sagen, gegen engiische Überraschungen — aus
Baumstämmen , Erde und Zement. Englische und franzö¬
sische Flieger sind unausgesetzt bei der Erkundung ; am
Freitag fiel eine Bombe in Blankenberghe nieder und
verwundete zwei Personen.

Lob der deutschen Tapferkeit.
Der Bericht sagt über die Haltimg der deutschen

Soldaten , daß, im völligen Gegensatz zu den Erzählungen,
Offiziere trieben ihre Mannschaften durch Drohungen in
den Kampf, die Leute von Todesverachtung beseelt seien.
Ein anderer holländischer Berichterstatter schreibt: Man
müsse bei der deutschen Armee nicht nur die Ordnung,
Disziplin und Vaterlandsliebe , sondern auch die Zähigkeit
und Hartnäckigkeit bewundern. Die freiwilligen Korps
kämpften mit wahreni Tr . .niut und wurden dabei von den
Kameraden, die sich aus den besten intellektuellen Kreisen
rekrutierten , angefeuert. Obgleich Nieuport , Ramskapelle
und Dixrnuiden geräumt wurden, versuchten die Frei-
willrgenkorps, während die Veteranen bei Ypexn kämpften,
im Einzelangriffe jene Orte zurückzuerobern. So ent¬
standen mörderische Zusammenstöße bei dem Brückenkopf
von Nieuport , wo es den Verbündeten nicht gelang, die
stark verschanzten deutschen Marinetnippen zu vertreiben.
An einigen südlich der Yser gelegenen Puulten konnten
die Deutschen sich behaupt.tt.

Ioffres unangenehme Überraschung.
Die neueste Note des Generalissimus Joffre bekennt

dft nnangenehme Überraschung, daß die Deutschen die
N deltage zur ungestörten Befestigung ihrer Stützpunkte
in: Umkreis von Ypern geschickt ausuutzten. Diesem Um¬
stand oerdanleu es die O'Mschen. daß das französische
Bestreben, von Dixumcksn und vom Lysfluß aus einenlWeg
in Richtung Routers m t Lang, enmrca als Stützpunkt zu
fiuüeit, erfolglos blieb »nd zanscheu Lysfluß und Ypern
mehrere französische Schlappen verursachte. — In
Fontainebleau vereinigten int? üte Militärattaches der
neutralen Staaten , lim eine Studienreise aus die Gefechts¬
felder des Maruegebiets auzutreteu.

Wie frauzFfifchr Soldaten Hausen.
Ein furchtbares Bild vom Elend hinter der franzö¬

sischen Front entwarf ein Franzose, der fidr aus Albert
nach Holland geflüchtet hat. Er erzählte u. a.:

In Albert verbrannten zwölfhundert Menschen;
beim ersten Angriff des Städtchens gingen etwa
200 Häuser und mehrere Gehöfte in Flammen aufl Da
niemand die Löscharbeitenvornehmen konnte, blieb von
den in Brand gesetzten Häusern nichts übrig . Bier
Spinnereien , die über 6000 Menschen beschäftigten,
wurden in Grund und Boden geschossen. „Und
das alles haben die Franzosen getan !" EL
gibt keine Reauifftionsbons . kein Bargeld . Die
französischen Soldaten führen das Vieh aus den
Ställen , holen aus den Kellern, was zu holen ist.
Verlangt man eine Entschädigung, so wird entweder
auf den Offizier, „'der bezahlen soll", gewiesen (der
Offizier bezahlt abe: nichts), oder es heißt, die Lebens¬
mittel müßten fortgeschafftu erden, bumit den Deutschen
nichts Genießbares m die Hände fällt. Das Elend der
gänzlich ausgeplluidert 'N! Menschen ist unsagbar . Sie
leben von den Abfällen der Feldtüchen, von
Lunden und Katzen. Händler, die mit gervissen-

: losen Soldaten unter einer Decke stecken, verkaufen
Pferdeleichen an dft noch vorhandenen Bewohner

! der verwüsteten Gegend. Bote sotge» den Truppen,
i um nicht ganz zu verhungern. Aus ehrbaren
i Frauen werden Prostituierte, , brave Arbeiter leben von
^ Diebstahl und Leichenfleddern. Hinter der Schlacht-
t linie herrschen abscheuliche Zustände. Ein verwahrlostes

Räuberoolk umschleicht die Verpflegungskolonnen und
i Sanitätszüge . Es ivird straflos gemordet. „JÄ selbst

habe gesehen, wie ein französischer Sergeant eine Frau
i erwürgte , weil sie seinen Wünschen nicht nachgeben

wollte ", erzählt mir der Mtann, der bei der Schilderung
seiner Erlebnisse von Grauen geschüttelt wird . Die

i Zahl der Soldaten -Apachen ist erschreckend groß.
Der Flüchtling teilte ferner mit, daß kurz vor feinem

Auszug aus Albert 66 meuternde französische Soldaten

24. Jahrgang.

kriegsrechtlich erschossen amrdtm; bei Albert verbrannte«
die Franzosen hauferiwetfe Ujm  Toten , weil es nicht mög¬
lich war , Masseugröber autzmverien.

Die „KronpnnzelTui Ocilie ".
Unsere Flotte hat io allen ihren Taten vom Beginn

des Krieges an etyen Nuternehwungsgeist gezeigt, daß
die Engländer sich ihre Erfolge nur mit dem unbekannten
T erklären können. Die Deutschen müffen in aller Welt
ihre Spione haben, so sagen sie. Nur dank diesen
Spionen sind die deutschen Kreuzer genau darüber unter¬
richtet, wo die englischen Ha>tdelsdampfer zu findm find;
dank den Spionen nur sind sie bisher der Meute von
70 englischen, französischen und japanischen Kreuzern
entwischt: nur die Spionage hat es ihnen ermöglicht, das
englische Geschwader an der chilenischen Küste zu schlagen,
und Spione haben den deutschen Kreuzern den Weg durch
die Minenfelder nach Yarmoutb gezeigt. Wir Deutsche
glauben dagegen fest an die persönliche Tüchtigkeit unserer
Schiffskomuiandanten. deren Namen bereits , wie die
unserer Heerführer volkstümlich zu werden beginnen. Auch
die Kapitäne unserer großen Dampfschiffahrtsgesellschasten
zeigen diese Tatkraft und Umsicht in der Führung ihrer
Schiffe. Man erinnert sich, daß sich die „Kronprinzessin
Cecilie", das schnellste, und nächst dem „George Washington"
beliebteste Schiff des Norddeutschen Lloyds , zu Anfang
des Krieges auf der Rückreise nach Europa befand, und
daß die Engländer sie als fette Beute betrachteten. Der
schneidige Kapitän Polack aber ließ das Schiff wenden
und fuhr mit gelöschten Lichtern bei Nacht und Nebel
unter Volldampf einen völlig veränderten Kurs ; den
ängstlichen Vorhaltungen seiner Passagiere gegenüber
erklärte der sonst so liebenswürdige Kapitän kurz, daß er
seine Befehle vom Lloyd habe. Das Schiff landete glücklich in
dem amerikariischen Bar Harbour . Aber hier war auf
die Dauer feiiles Bleibens nicht, denn der Hafen ist nicht
eisfrei . Auf See aber lagen die englischen Wachtschiffe,
um es abzufangen, und innerhalb der neutralen Gewäffer
konnte das Schiff keinen südlichern Hafen erreichen. WaS
tun ? Die Beschlagnahmedes Schiffes durch eine amerika¬
nische Firina , erklärte England , sei null und nichtig» das
Schiff würde auch unter amerikanischer Flagge weg-
genoinmen werden. Um so erfreulicher ist die un¬
erwartete Meldung, daß die „Kronprinzessin Cecilie" die
Ausfahrt doch geivagt und den Engländern glücklich ent¬
wischt ist. Im Hafen von Boston ist sie für die Dauer
des Krieges gut geborgen. Das schöne Schiff hat einen
Verdräng von 28800 Tonnen, ist 216 Meter lang mit
einer Maschinenkraft von 46 000 HP. Es macht die Ozean-
fahrt in 6V2 Tagen. ;

Der „Geier " in Sicherheit.
Washington , 10. November.

Da das in Honolulu eingelaufene deutsche Kanonen¬
boot „Geier" den Hafen nach der von der amerikanischen
Behörde festgesetzten Zeit nicht verließ, wurde es interniert,
ebenso der Dampfer „Locksun" vom Norddeutschen Lloyd,
der für ein Transportschiff gehalten wurde . j

Es handelt sich um den 1600 Tonnen großen alten,
zu den Kanonenbooten übergeführten Auslandskreuzer
„Geier ", der im Jahre 1894 vom Stapel gelaufen ist und
zuletzt in der Südsee Verwendung fand.

Japans Forderungen an China.
Die Petersburger „Nowoje Wremja " berichtet aus

Peking: Die japanische Regierung verlangt auch die kurz
vor Kriegsausbruch an Deutschland erteilte Bahnkonzession
Tsinanfu— Sinanfu für sich. Diese Konzession beträfe
die Linie Tsinanfu nach der Peking -Hankau-Bahn und
eine zweite Linie von Kaomi nach Hsytschoufou.

Japan , das bereits die ganze Schantuugbahn
(Kiautschvu—Tsinanfu) besetzt hat, streckt jetzt also seine
Hände nach der Sinschlirßbahn aus , die Tsinanfu mit der
großen Hankau-Bahn, also mit dem Innern Chinas , dem
Yangtse-Gediet, verbindet. Es verlangt also den Besitz
einer Bahn ans chinesischein Gebiet mit der haltlosen Be¬
gründung, daß die Konzessionäre der Bahn Deutsche sind.
Das ist etiva, als verlangte Kanada die Deutschen ge¬
hörigen Unternehmungen in den angrenzenden Gebieten
der Vereinigten Staaten . Die Spannung zwischen China
und Japan muß durch dieses Vorgehen verschärft werden.

Zwei serbische Hrineen geschlagen.
Die Österreicher haben auf dem serbischen Kriegs¬

schauplatz einen weiteren, durchschlagendenErfolg errungen.
Amtlich wird aus Wien gemeldet:

Unsere Operationen auf dem südlichen Kriegsschau¬
platz nehmen einen durchweg günstigen Verlauf.
Während jedoch unsere Vorrückung über die Linie
Schabatz—Ljesnica an den stark verschanzten Bergfüßen
auf zähesten Widerstand stieß, haben die dreitägigen
Kämpfe in der Linie Ljesnica—Krtwanj —Ljubovija be¬
reits mit einem durchgreifenden Erfolge geendet. Der,
h\ex  befindliche Gegner bestand aus der serbischem



3. Armee , General Paul Sturm , und der 1. Armee.
General Peter Bojowitsch , mit zusammen sechs Divi¬
sionen , 120000 Mann . Diese beiden Armeen befinden
sich nach dem Verlust ihrer tapfer verteidigten
Stellungen im Rückzuge gegen Baljevo . Unsere sieg-
reichen Korps erreichten am 8. November die Ljesnic»
Mich dominierenden Höhen und den Hauptrücken der
Sololska Planina . südöstlich Krupanj . Zahlreiche Ge-
fangene und erbeutetes Kriegsmaterial.

Die . Neue Freie Presse ' meldet aus Budapest : In
Ostgalizien und Beflarabien finden seit Tagen starke
russisch« Kräfteoerschiebungen statt , welche mrt dem Krieg
gegen die Türkei zusammeuzuhängen scheinen.

HG

Die CQrftei im Kampf.
Die Türken entwickeln allerorten eine rege Tätigkeit

Obschon Schnee und Nebel herrschen , dauert die türkisch,
Angriffsbewegung an der kaukastschen Grenze an . Ebenst
fahren die türkischen Kriegsschiffe fort , im Schwarzen Mee,
die russische Schiffahrt zu beunruhigen und die Hafen zu
deschießen. Der Bevölkerung des russischen Gestades be-
näcktiat fich arobe Furcht . Aus Sofia wird berichtet : ^
» Nach hier eingetroffenen Meldungen hat ver grogre
< Teil der Bevölkerung von Odessa die Stadt verlasse»
- und ist in das Innere des Landes geflüchtet.
' Der Pariser . Ternps ' meldet , datz von den Türke«
ein Korps von tausend Meharistis (erlesene Kamelreitrr)
an der ägyptischen Grenze zusammengezogen worden sei.
Das Ziel scheine Jsmailia am westlichen Ufer deS Suez»
kanalS (80 Kilometer von Port Said ) zu fein. Nach
Meldungen deS türkischen Hauptquartiers haben bekannt¬
lich die Türken die ägyptische Grenze bereits überschritten.
Vom Scheich ül Islam , dem höchsten Geistlichen der
Türkei , wird in einem Fetwa ein religiöser Aufruf an alle
Mohammedaner vorbereitet , der besagt : Wer gegen die
türkische Armee und deren Verbündete schießt, ist kein
Krieger , sondern ein Mörder und hat die religiösen Folgen
zu tragen.

Arbeiterunruhen in Sstdrutzland.
*>' Krakau , 10. November.

Hier eingetroffene Nachrichten besagen , daß eS im süd¬
russischen Gouvernement JekaterinoSlaw zu Arbeiterunruhen
gekommen ist. In Luhanisk kamen die Reservisten den
Anordnungen der Behörden nicht nach ; aktive Truppen
mußten auf die Aufsässigen feuern , wobei 15 Mann getötet
wurden . In Odessa riefen Frauen der einberufenen
Reservisten aufrührerische Szenen hervor . Sie erschienen
vor dem Rathause und forderten tägliche Verpflegung . Sie
belagerten förmlich das Rathaus und nötigten die Be¬
hörden . in Unterhandlungen mit ihnen »u treten.

Kriegs - W Obronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Oancteis -Lettung.

Französische Afrikatruppe« im türkische» Heer.
Konstantinopel , 10. November.

Heute trafen hier wie der . Tanin ' meldet , 2000
mohammedanische Gefangene aus Deutschland ein . 88
find hauptsächlich ehemalige franzöfische Truppen auS
Algerien und Tunis , die jetzt in den Reihen der türkischen
Armee gegen di « Feinde des Island kämpfen wollen.
Dieser ersten Abteilung sollen noch weitere folgen . Auf
vier , feindlichen Staatsbürgern gehörigen Gebäuden hier
wurden Radiostationen entdeckt und beschlagnahmt.
kleine kriegspolt.

Berlin , 10. Nov . Drei türkische Prinzen , begleitet
vom türkischen Botschafter , baden sich inS deutsche Haupt¬
quartier begeben.

Karlsruhe , 10. Nov . In Schwetzingen bei Mannheim
trafen unter militärischer Bewachung 230 französische
Flüchtlinge , meist Frauen und Kinder , ein . deren Heimat
durch die Kriegsoperationen zerstört ist. Sie wurden in der
dortigen Dragonerkaserne untergebracht.

Paris » 10. Nov . Im Kriegshafen von Rochefort
richtete ein grobes Feuer , besonders im Munitionslager
und Arsenal , ungeheuren Schaden an.

Paris , 10. Nov . Dreißig weitere österreichische und
deutsche Häuser find mit Beschlag belegt worden , unter
ihnen besonders das der Automobilfirma Mercedes.

Parts , 10. Nov . Der Generalvikar von Reims er¬
kannte an . daß die Türme der Kathedrale für französische
militärssche Zwecke gebraucht worden find. Dieses Zu¬
geständnis soll der deutsche Reichskanzler an den Vatikan
nreitergegeben haben.

Barmouth , 10. Nov . Der schwedische Dampfer
»Atle ' ist auf eine Mine gestoben und gesunken . Sechs
Mann werden vermißt , die andern find in Barmouth
gelandet.

Laudon , 10. Nov . Das vor Tsingtau freigewordene
japanische Geschwader soll zunächst an der chilenischen
Küste die siegreich gewesenen deutschen Schiffe aufsuchen.

Lauda «, 10. Nov . In Plymouth ist ein Dampfer mit
17 Mann Besatzung des holländischen Dampfer-
.Maris ' eingetroffen , der von dem deutschen Kreuzer
.Karlsruhe " versenkt wurde , da er 23000 Quarter Weizen
von Portland in Oregon für Belfast an Bord hatte.

g. November . Englische Zerstörer beschteben klein¬
asiatische Küstenplätze . — Südalbanten (Epirus ) erklärt
durch seine sog. Regierung Anschlub an Griechenland . —
Japan verlangt von China die Abtretung der an Deutsch¬
land erteilten Bahnkonzesfion Tsinanfu -Sinanfu . — Die
Österreicher schlagen sechs Divisionen Serben an der Linie
LjeSnica—Krupanj —Üiubovija.

10. November . Vordringen der Unfern bei Bvern.
zahlreiche Beute an feindlichen Gefangenen und Maschinen-
§«wehren. Gegenangriffe der Engländer zurückgeschtagen.Fortschritte der Deutschen im Argonner Walde . — Deutsche
Kavallerie zersprengt bei Konln in Russisch-Polen ein
russisches Bataillon , nimmt 500 Russen gefangen und er¬
beutet 8 Maschinengewehre.

Berit », 10. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländisches
ietreide . E « bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
. Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerstel , H Hafer . (Die
Steife gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
ibiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg R 208.
1204. Danzig W 250, H 205, Breslau W 247- 262, « 207
18 212. G 197 über 68 Kilogramm 225—236, H 199—204,
Snjig W 260- 265, R 220- 225, Bg 211—250, Fg 200—210,
stlnnover W 26a B 228. H 218, Hamburg W 265- 267, R224
iS 226. G 258—262, H 219—222, Mannheim W 275—27«,
\ über 68 Kilogramm 243—250.

«erliu »10. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmebl Nr . 00
»—89,50 ab Bahn und Speicher . Feinste Marken über Notiz
eäaftit Still . — Roggenmehl Rr . 0 u. 1 gemischt 20,40 bis
0.60. Still . — - -

papierene protefte.
So geht es i" ' i schon wochenlang . Die Amerikaner

erheben Protest gegen englische Übergriffe , di« Holländer
melden Anspruch in London an , die Norweger beklagen
sich über Schädigungen ihres Überseeverkehrs , und die
andern ebenfalls . Alles natürlich »in freundschafüicher
Weise ' . Ach du lieber Himmel , England könnte es ja am
Ende übelnehmen . Mit diesen papierenen Protesten
werden sie freilich bei England keinen Eindruck machen.
Das nehmen wir wenigstens an und schließen es aus den
Folgen . Was wir aber ganz genau wissen, ist, daß die
Protestleute und Einsprüchler uns ganz gewiß nicht in
Hitze bringen.

DaS Bedauerliche an der Sache ist, daß die Leute
sich ganz genau bewußt sind, wohin sie mit dieser
schwachen Protestpolitik treiben . Nachdem England die
Probe gemacht hat . geht es zu immer schärferen Maß¬
nahmen Äer . Brutalität gegen Schwächere ist der einzige
Beweis von Kraft , den es noch geben kann, und da fühlt
eS sich. Durch Holland , das sich ja schon jetzt englische
Zollbeauffichtigung gefallen läßt , geht eine stille Ahnung,
daß es bald noch schlimmer wird , als es bisher schon
war . Wenn England den Eindruck gewinnt , daß ein
neutrales Land Waren von draußen bezieht , die nachher
nach Deutschland weiter gehen , so wird es kurzerhand
alle nach diesem neutralen Lande gehende Waren als
Konterbande betrachten und demgemäß beschlagnahmen.
Offenbar find diese Drohungen schon ausgesprochen
worden . Eine Zigarrensendung , schreibt eine holländische
Zeitung , aus den Niederlanden an das deutsche Heer

ein genügender Grund , um unser ganzes Landwäre
des(Holland ) mrd alle holländischen Kolonien bezüglich

SeehandelS mit dem Feindeslande gleichzustellenl
Es ist schon immer ein Fortschritt , wenn die Menschen

anfangen klar zu sehen. All das Kriechen und Bücklinge¬
machen, all das Entschuldigungbitten und gelegentliche
Protesterheben hat nichts genutzt . Der Engländer erkennt
eine Neutralität nur dann an , wenn sie gleichbedeutend
ist mit Vasallentum . Leider ist nur ein Neutraler , der
mit dem Feinde durch dick und dünn geht, für uns kein
Neutraler mehr.

Es bereisen jetzt Schweden und Norweger unser Land,
unS die skandinavische Stimmung klar zu machen.um

Oie Fjelden der „Cap Crafalgar*

Die Herren halten , wo sich Gelegenheit bietet , Vorträge
und setzen auseinander , daß für uns ihre Neutralität viel
vorteilhafter sei als ihr Eingreifen in den Krieg . Das
mag unter Umständen richtig sein, aber wenn England die
Klappe zumacht , wie soeben geschildert , und die Neutralen
sich das gefallen lassen, so hört diese Voraussetzung auf.
Die Leute möchten es nicht gern mit England verderben,
das ist das ganze Gehciinnis . Der englische Handel ist
ein großer Posten in der Volkswirtschaft aller europäischer
Völker und auch der überseeischen. Ein Privatdozent
Aale aus Christiania hielt kürzlich in Berlin einen
Vortrag , in dem er in Aussicht stellte : wenn
wir Frankreich zu Boden geworfen hätten und , was trotz
aller Vereinbarungen wahrscheinlich sei, doch zu einem
Sonderfrieden mit Frankreich und England gekommen
seien, so würden die Skandinavier mit uns gegen Rußland
gehen. Das heißt : sie wollen uns helfen , wenn wir fie
nicht mehr brauchen . Bei den Amerikanern wirkt , außer
dem Mißtrauen vor Japan , gleichfalls der selbstsüchtige
Beweggrund vor , daß man doch England nicht vor den
Kopf stoßen dürfe . Das ist ein sehr kurzsichtiger Gedanke.

ES bandelt sich jetzt nicht um einen der üblichen bis¬
herigen Kriege , die auf einen bestimmten Herd beschränkt
waren , und nach dessen Beendigung eS im ganzen so weiter
ging , wie es vorher gegangen war . Es ist ein Welttrieg,
der bereits die drei Weltteile Europa , Asien und Afrika
ergriffen hat . Der Brand wird noch weiter züngeln,
denn es ist keiner da zum Löschen. Solch ein Krieg hat
andere Folgen als etwa ein bloßer Krieg zwischen Deutsch¬
land und Frankreich , oder zwischen Rußland und Japan.
Em Welttrieg gestaltet alles um.

Schon daß die große Handelsmacht England selbst
betelligt ist, kann nicht ohne Folgen auf den Handels¬
verkehr Englands mit allen Völkern bleiben : aber von
den britischen Kolonien und Besitzungen lodert bereits
Südafrika und Ägypten — weitere werden folgenl
Australien und Kanada sehen nach dem Brandzeichen von
Tsingtau die japanische Hilfe anders on als das heimische
England . Es bedarf nur noch eines Stoßes — was
blecht dann von England noch übrig ? Die Folgen , die
dieser Weltkrieg haben ivird , find noch nicht abzusehen,
aber daß die Stellung Englands nach dem Kriege eine
andere sein wird als vorher , das sollte man doch nun bald
rinfehen . Der englische Welthandel wird sehr, sehr klein
werden , und wer ihn noch mit einem erheblichen Betrage
in Rechnung stellt, verrechnet sich. ,

Den Heldenkampf der . Cap Trafalgar ' ,
des Haniburger . als Hilfskreuzer verwandten
Prachtdampssrs , schildert ausführlich
folgender , soeben in Hamburg eingetroffener
Brief , den die Empfängerin dem Hamburger
Fremdenblatt zur Verfügung stellte:

Martin Garcia , 30. Sept . 1914.
„Am Montag , 14. September , wurden wir beim

Kohleneinnehmen von dem englischen Hilfskreuzer
.Carmania ' überrascht . Als derselbe etwa noch 7 bis
8 Seemeilen von uns ad war . . morste ' er mit seinem
Scheinwerfer . Hierauf hißten wir in sämtlichen Masten
die deutsche Kriegsflagge . Dieselben waren noch nicht
hoch, als die . Carmania ' zu schieben anfing.

Der Bericht schildert dann den Verlauf des Gefechts,
durch das die . Carmania ' Waffer in den Raum bekam, und
fährt dann fort : . Als das Schiff immer noch werter
überfiel und schon über 30 Grad nach Steuerbord überlag,
gab unser Komnrandant , Korvettenkapitän Wirth , den
Befehl , das Schiff in die Luft zu sprengen . Es wurden
auf jeder Seite in der Maschine zwei Sprenggranaten
mit Zeitzündern angesteckt, dann die Maschine gestoppt,
und nun ging die Kletterei los . Als wir mit ungefähr
zehn Mann , die noch unten geblieben waren , auf dem
BootSdeck erschienen, bot sich uns ein trauriges Brld.
Beinahe alle Boote waren zerschossen, und die heilen
waren schon zu Wasser gelassen . Hose und Stiefel aus-
ziehen , Schwimmweste um , und dann rrn ms Wasser,
ungefähr zwanzig Minuten bis zum Boot geschwommen.
Als ich eben im Boot drin war . legte sich die . Cap
Trafalgar ' ganz auf die Seite , und mit wehenden
Fahnen , die eine total zerschossen, ging die „Cap
Trafalgar ' , nachdem wir drei Hurras auf unfern Karser
ausbrachten , unter Begleitung des Flaggenliedes in die
Tiefe.

Auf telegraphischen Anruf war uns dre . Eleonore
Woermann ' zu Hilfe geeilt , und es wurden beinahe alle
aerettet . Den Heldentod durck Meickmdfeuer starben

Leutnant Sch . uno Kocy Z . Der Kommandant
zwei Oberleutnants unter . Im ganzen verlöre» #!tt
fünfzehn Mann . Wie tapfer wir gekämpft habe« ®itfw>vn«v»- Nr»)» 1 trtß mit impt 1AK.O.. ,7
daraus hervor , daß es uns mit zwei I0,5 =3enhm ’’
Geschützen gelang , dem Engländer , der mindestens^15-Zentimeter -Geschütze und zwei 10,5-Zentimeter -tẑ -,„^.
also acht im ganzen hatte , so zuzusetzen, daß er ni*t ■e>
stände gewesen ist. uns gefangenzunehinen . Er bom1?!’
schleunigst, in eine große Rauchwolke gehüllt , nach
weiter . Wir hörten nur noch einmal seine
Notsignale , dann wird auch ihm wohl das Schwim̂ n
vergangen sein. Der Engländer berichtet dann
Montevideo , daß wir auf seine Boote geschossen
die er zu Wasser gelassen hätte . Dieser Lügners
nämlich gar keine Boote zu Wasser gelassen. Aber er '-
offenbar nicht, wo er seine Toten , die unsere Sore»
granaten verursacht haben , Herbergen soll, und desW
greift er zu solch gemeinen Mitteln . Denn als xoit  urt«
Boote zu Wasser ließen , schoß er noch aus dieselben Smir hip SfcJVtnop nirfif oeftriifien batten . llnfpr ts."wir die Flagge nicht gestrichen hatten . Unser Schiff?
so schief, daß es überhaupt unmöglich war , noch
Patrone ins Geschütz zu bekommen . Also haben wir un-
brav verteidigt , wenn wir auch nichts weiter alsGafeot-t novoiiof finTicm

mir
Schwimmen , dann zuckte es etwas .' Unser Kapitän-
leutnant , auch ein wahrer Held : das rechte Bein an zwei
Stellen zerschossen, Granatsplitter im Rücken, so lies er
mit zerfetzten Kleidern bis zum letzten Augenblick umher;
das Schiff als einer der letzten verlassend . Der Matrose
Zimmermann bekam einen Bauchschuß , hielt sich denselben
mit dem rechten Ellenbogen dicht und steckte eine Granate
nach der andern ins Geschütz hinein . Im ganzen hob«
wir fünf Schwerverletzte , die alle gerettet wurden und
jetzt in Buenos -Aires im Hospital liegen.

Liebe Mutter , die argentinische Regierung hat uns,
zwecks Aufrechterhaltung ihrer Neutralität , internieren
lassen. Zu diesem Zwecke hat sie uns sozusagen nach der
Insel Martin Garcia , etwa 4 Stunden von Buevor-
Aires , verbannt . Wir sind richtige Kriegsgefangene , wenn
uns auch die ganze Insel zur Verfügung steht, so ist es
uns in diesem Krieg nicht möglich, noch für unser teures
Vaterland zu kämpfen . Wir bekommen hier täglich
Zeitungen und sehr viel Liebesgaben nachgeschickt.

bezogen werden.
^ k)ollanck . ariMi

X Neben der Handelswclt regen fich auch - »r Set
der Wissenschaft , um die englische StiimawM
zu bekämpfen . So veröffentlicht der Professor ot  ^
in Utrecht einen Artikel , in dem er sagt : ^ el-
Erklärung der Nordsee als militärisches ©eb' '„
spricht dem Grundprinzip der Freiheit der one
sowie der Nordsee -Erklärung der Mächte vom r , heil
1908. Die Maßregel ist beispiellos . Sre der
neutralen Handel ins Herz , in erster Lrme i de«
Niederlande , Dänemarks und Norwegens , aver . $
der amerikanischen Staaten . Der Verfasser
nicht die neutralen Staaten sich zu einem nacbo ^
Protest vereini/eu und die Vereinigten
Rolle eines Beschützers der Neutralen u .
könnten . ' ■

Cmcchcntand.

Griechenland an ihre Seite zu ziehen.
Englands , der sich auch irr der Behinderung o ^ p
der wichügsten griechischen Produkte Lrßerl - « .n &e»
fühlbarer , als sich die ganze griechische
Händen von Engländern befindet . De " , ,Aulb E
Admiral Kunduriotis , dessen zweimonatlicher u
abläuft , mußte auf Verlangen Englands « * uerötn®
Verlängerung bewilligt werden . . Nach,emer «*»
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nackte Leben gerettet haben.
Nun , nachdem uns E . W. ausgenommen hatte

es vor allen Dingen , versuchen , daß uns der Feind h«
20 Kreuzer und Hilfskreuzer hinterm Äquator stehen Lat
nicht gefangennimmt . Wir dampften dann nach [£
möglichen und unmöglichen Kursen nach Montevideo -»
Unterwegs sichteten wir einmal Rauch , und schleunig
wurde wieder umgekehrt . Aber als der Rauch dann vw
schwand — wahrscheinlich sind wir vor ihm und er nm.
uns ausgerückt —, drehten wir gleich wieder bei, m*
Mittwoch nacht wurde dann der Durchbruchsversuch nach
Buenos Aires unternommen , und er glückte. Allerdiua»
hatten wir sehr günstiges Wetter . Als wir in Buenos
Aires ankamen , fragte uns die Regierung , ob uns der
Engländer denn so durchgelassen hätte . Sie waren alle
sprachlos , daß es uns gelungen war , die Kette des Feindes
zu durchbrechen , denn auf dem La Plata liegen fünf eng.
lische Kriegsschiffe , die sehnsüchtig auf uns warten , ftp
als wir dann in neutralem Fahrwasser waren , haben wir
denen gleich telegraphisch mitgeteilt , daß wir gut durch
ihre Reihe hindurchgekommen sind.

Nun haben wir unsere Schwerverwundeten , wahre
Helden , wie man von solchen in Büchern liest. (Wer so
etwas noch nicht mitgemacht hat , glaubt es nicht.) Eiu
Matrose , der das linke Bein verlor , bat , man möchte ihn
doch ins Wasser werfen , damit er nicht in Gefangenschasj
gerät «. Seine Kameraden ließen ihn ins Wasser, und mij
dem Bein , das nur noch an ein paar Sehnen hing — ich
habe es selbst gesehen — ist er beinahe eine Stunde ge¬
schwommen und gerettet worden . Ich fragte ihn, ob er
denn nichts davon gespürt hätte ; darauf antwortete er

Nein , nur wenn das Bein nach hinten stieß beim
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politifcbe Rimdfcbau.
Deutfchce Reich.

* Am 22. September d. Js . ist durch Beschluß des
schweizerischen Bundesrats ein Bureau für die » «**
Schaffung internierter Zivilpersonen in Bern geschalM
worden , das sich mit deni Rücktransport der in den « -
nachbarten Ländern zurückgehaltenen Privaten (Fraum-
Kinder , Gebrechliche , nicht wassensähige Leute) durch dw
Schweiz hindurch besaßt , sofern die Jirternierten den oer
Schweiz benachbarten Ländern augehören . B» . M
beanspruchen nur Deutschland und Frankreich die DMW
des Bureaus ; es kommen also nur Deuffche,
Frankreich , und Franzosen , die in Deutschland intermm
sind, für einen solchen Rücktransport in Frage.
Bureau übernimmt es auch, offene Briefe , die nnt AdM
angabe an internierte Zivilpersonen gerichtet wcrô .
weiterzuleiten . Dagegen befaßt es sich Nicht mu_
Übermittlung von Geldsendungen an solche v
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emgegengenommen , me ui »v. me „ mußtens
wegen Verwundung oder Erkrankung zunukkevren m °
Feldzeichnungsscheine kömten zu diesem Zweck von ^
Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere , BemNZ ^ r

x Krampfhaft bemühen sich Frankreich



JVab und fern.
Kr»i>crschicks„l. Die beiden Söhne der Witwe

in Weißrii.els verloren im Kriege seltsamer»
W je eine Hand: dein ältesten. Franz mit Namen,
K . als Führer einer Munitionskolonne durch eine
£~ate ein Pferd getötet und die linke Hand zerschmettert,
ändere Bruder, der tsjährige Paul , Freiwilliger beim
§ Znsanterlereginient. verlor die rechte Hand,
n Bon einem Sanitätshund gerettet . Zu den vielen

Zügen  Meldungen über die segensreiche Tätigkeit der
LaSsanitätshundefnhrer im Felde kommt jetzt auch die

Mitkämpfers, der bei seiner Rückkehr in die Heimat
Wft  Freude berichtete, er verdanke sein Leben einem
V̂ uafnmhe,  der ihn matt, Ivund und fast völlig er»

im Dickicht anfgefimden habe. Ohne das brav«
ie sein Name jetzt wohl aus der Liste der Ver»

Den. Lokales und provinzielles.
Merkblatt iiir dc» 12. November.

.„eilaufgang 7" | Mouduiltergang 1°° N.
Mienuntergang s " !! Mondaufgang —
Hi 756 General Gerhard v. Scharnhorst geb. — 1851 Llterar»R,r und Schriftsteller Eduard Engel geb.—1870 Schrift»Bogumil Goltz gest. — 1872 Dichter Karl Buffe geb. —
« «ulturhistoriker Julius Lippeit gest. — 1010 Geograph und
^likcr Viktor Hantzschgest.
n zseihnachtssendungcn für unsere Soldaten . Die

».« sverwaltung hat sich bereits eingehend mit dieser An-
" ‘n&ctt beschäftigt. Um Anhaltspunkte für die Be-

ung des groben, zu erwartenden Andranges mit
^achtspakcton zu gewinnen, durften in der Zeit vom26. Oktober zum erstenmal Feldpostpakete für unsere

en an der Front bei den Postanstalten aufgeliefert
Welcher Beliebtheit sich diese Maßregel zu er-

n hatte, erhellt aus der Tatsache, daß über zwei
men solcher Pakote angenommen wurden. Es ist der
nde Wunsch der Heeresverwaltung, daß mit allen

.In danach gestrebt wird, die rechtzeitige Zuleitung der
Mchtspakete für die im Felde stehenden Truppen

.»«ustellen. Jeder Soldat soll am Weihnachtsheiligabend
dm Besitz der Gaben seiner Angehörigen gelangen. Um

zu erreichen, wird es nötig sein, den Zeitpunkt für die
ieferuna der Weihnachtspakete, der rechtzeitig bekannt
jen wn io früh anzusetzen, dah die Truppenteile bereits
t Zeit vor dem Weihnachtsabend die Pakete emp-
n. Es erscheint zweckmäßig, schon heute auf folgendes
weisen: Die Weihnachtspakete werden bei der Ein-

3 an die Postanstalten als solche kenntlich sein
Dies wird sich dadurch erreichen lasten, daß die

aus allen Seiten mit einem grellroten Zette! bzw.
ich eventuell mit Ausdruck„WeihnachtSp.rket" beklebt

Kliert. Während die Feldpostpakete bisher nur Be-
Ädimgs- und Ausrüstungsstücke enthalten sollten, dürfen

rlich den Weihnachtspaketen auch andere Gaben bei-
lt werden, doch ist daüci zu beachten, daß die Pakete
re Zeit unterwegs sein und daß daher leicht oerderb-
Ebwaren zu vermeiden sein werden. Um zu ver-
n, daß etwaige weiche Gegenstände zerdrückt werden,
'kt es sich, zur Versendung grundsätzlich kleine, feste
sowie zur Verpackung Holzwolle oder ähnliche Pack-
,u verwenden. Es muß dringend davor gewarnt

Glasstaschen mit Flüssigkeiten in Pappkartons zu
in. Die Bestrebungen der Heeresverwaltung, den
ie stehenden Truppen die Zuführung der Gaben ihrer
rtgen zu sichern, werden nur dann Erfolg haben,
sie seitens der Angehörigen durch genaue Befolgung
ebenen Anordnungen unterstützt werden. Wenn dies
t so darf angenommen werden, daß es gelingt.
Kriegern im Felde den Weihnachtsabend durch die
aus der Heimat zu versch önen.
8 Uhr-Ladenschluß. In der gestern abend im
Male stattgehabten Besprechung wurde der 8 Uhr-
'luß von jetzt ab bis 1. März versuchsweise einstimmig
m. Ausgenommen sind die Samstage und die

ltwoche. Än den Tagen sollen die Geschäfte bi«
offen gehalten werden können.

*Verkauf 5 pCt. Kriegsanleihen durch die Naffauische
iirbank. Die Nassauische Landerbank hatte vor Kurzem
«tu Verkauf5 pCt. Kriegsanleihen aus ihren eigenen
“ Beständen begonnen, um diese auch noch Schluß der

«g den breiten Schichten drr Bevölkernng zugänglich
iMinÜÄ erfolgte anfangs zum Zeichnungskur«

' pCt. zuzüglich einer Provision von 15 vom
Um Spekulationen auszuschließen, war die Be-
Sctroffen, daß die Käufer sich einer einjäbrigcn

rnterwerfen und die Papiere bei der Landerbank
E?8,n, IEen . Im offenen Verkebr eizielen die 5 pC'.

Anhe aber bekanntlich seit längerer Zeit erlsibl ch
Preise. Die Berliner Banken gehen sie nicht unter

ab. Schuldbucheinträge erfolgen auch nur noch
M Satz. Die Landesbank sah sich deshalb wranlaßt,
?prigen Satz von 97,50 pCt. bis auf weiteres auf

iU erhöhen. Eine Provision wird nicht beredsnet.
jib ' bft  Tp -rrpflicht nnd der Hinterlegung verbleibt e»
P* dirherigen Bestimmungen.

Aekanntmachung.
durch die Stadtverwaltung bestellten Kartoffeln

A den ersten Tagen ein. Vorerst wird dem
JNj die erforderliche Menge zugewiesen. Danach
'die übrigen an die Einwohner zum Einkaufspreise

der Zentner abgegeben werden und werden
Ms Bürgermeisteramt entgegengenommen.

12. Nov. 1914. Der Bürgermeister.

—— „örung der Ladeninhaber wird hi »mit d>
aus 8 Uhr für die Z it vom 13. d. R

ijL,.1* ^ 15 probeweise sestge etzl. Ausgenommen sir
und 4 Tage vor Weihnachten, wo bi» 9 Ul

■ m werden kann.
^Nov . 1914. Der Bürgermeister.

^itterungsverisul.
W, . Eigener Wetterdienst.
^ U'1 einigen Togen drohende Depression im Westen

Abend ein scharf ouSgeprägle« Nondtief gegen
intiendet, in besten Gefolge Sturm und schwerer

. Laiben australen.
Tress beeinfluffen noch weiter unser Wetter,

»en: Rauh, Regenschauer,
erschlag: 12,8 Millim.

Großes Hauptquartier , 11.Asn .,4 Uhr 114;m.

3500 Gefangene,
21 Maschiireiia^rvehre erbeutet.

Am Hser»7tt»sehnHi$ macljleit wir mt4»
aesteru gute Lsrts ĥritte Dixinuiden wurde
gefturwt . 500 Maua und 9 Mas ĥiueug «
«»ehre fiele« iu uusere Hände.

weiter südlich gingen unsere Truppen mit
Erfolg über den Kanal usr.

weftli4 ; Langemark brachen junge Re¬
gimenter unter dem Gesang „Deutschland,
Deutschland über alles " gegen die erste Linie
der seindliehen Stellungen vor, nnd er¬
oberten fie.

Etwa 2000 Mann französische Linieninfanterie und 6 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Beim Stnrm ans St. Eloy, um das mehrere Tage erbittert gekämpft
wurde, gingen etwa 1000 Gefangene und6 Masching wehre iu unseren
Besitz übe«.

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der Engländer blieben dir
beherrschenden Höhen von Agosteres in unserem Kesitz.

Südwestlich Me kamen unser Angriffe vorwärts.
Große Verluste erlitten die Franzosen bei dem Versuch, die beherr¬

schenden Höhen von Wrnne le Chateau am Westrand de. Argonnen?«-
rückfuerobern.

Auch im Argonnerwald, nördlich und südlich Uerdnn wurde» die
Franzosen überall zurückgeworscn.

vom östlichen üriegssehaupiatLö liegen keine
neuen Nachrichten vor.

Die englische Admirolitüt macht amtlich bekannt, daß K. M. K.
„Emden" am 9. Uoo. srüh bei den Kokosinsrlen im Indischen fOjcun,
während eine Fand«!gsabteilung!»r Zerstörung der englischen Funken- und
Kabelstation ausgeseht wo», von dem australischen Kreuzer.Sidney' ange-
griffrn wurde. Mach hartnäckigem, verlustreichen Gefecht wnrdeS. M S.
„Emden", dnrch die überlegene Artillerie des Gegners in Srand gefchosten,
von der eigenen Sesatzung aus Strand gesetzt.

Die englische Admiralität macht ferner bekannt, daß S. M. S.
„Königsberg" auf dem Rufidschifluß. 6 Seemeilen oberhalb der Mündung,
vom englischen Kreuzer,Chathain' dnrch Versenken eines Kohlendampfers
blockiert worden ist. Ein Teil der Besatzung soll sich iu befestigtes Lager
am Land verschanzt haben. Eine Beschießung des .Chathansi scheint
ohne Wirkung gewesen zu sein.

Das Kenter'slhk Kma meldet amtlich: Dkl Kapitän der,Emden'
v.  Malter, somit der Ft.?.S°.Kan?Joses Urin?von Hahen?allern sind kriegs-
gtsnnsten nnd nmennnndet.

Die Verluste der„Emden" betragen 200 Tote und 30 Verwundete.
Die Admiralität hat angeorduet, daß den Urbrrledenden(zirka 130) alle
militärischen Ehren erwiesen werden und daß der Kapitän, sowie die OWcre
ihre Säbel behalten dürfen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Dnnkscrguxg
, Für die vielen Beweise herrlicher Teilnahme bei der
Heimgang» unserer lieben Mutter, Schwester und Taute

Unter Bezugnahme auf eine die«br»ügl. Versagung wird
hiermit dringend davor gewarnt. Gerüchte über den Tod
ein,« Krieger» au«,usireuen und zu verbreiten, die unwahr,
unbegründet oder unbestätigt stnd. Solche Klatschereien
bringen nur unnötige, Leid und Trauer in di, Fam.lren und
machen sich die Verbreiter strasbar. ^ mr ._

Braubach. 11. Kob.  1914 . Der Bürgermeister.

Christine Mer

Feldpostkarten

betr. Höchstpreise für Speise¬
kartoffeln.

, geb . Probst
sprechen wir hiermit allen, besonder« Herrn Dekan Wagner
sür die trostreiche Grabrede, sowie sür Me vielen flionj*

I ipcnden und zahlreiche Beteiligung unseren
herzlichsten Dank

iau«. „

und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind, zu haben bei

fl. Lemb.
erf«*
mit Aus

Sluf Grund de» § 1 de« Gesetze« betr. Höchstpreis, vom
4. August 1914 und Ziffer 1 der hierzu vomV« rn H°ndel«-
ministec erlaffenen Au,sührung,b«stimmnngen vom alnchen̂Ta«-
werden die Höchstpreise sür Speis,kartoffeln mrt sosortlger
Wirksamkeit für den Krei« St . Goarshausen wir folgt sestge-

" *1.' Für Speisekartoffeln beim Einkauf vom Züchter(Produ.
zeuten) der Zentner 3 Mk. Da, Ernzelpsund3 Psg.

^ ep.iKtatloff.In >» ,8- Mcrtjmb.t * ; 8«« "«
& MI L dL » P °,U7» si' d bl« hHM « W
)um Markt enthalten. Diese Festsetzung hat nur die
Bedeutung einer Obrrgrenz, für die Preise. E« 'st
selbstverständlich, daß geringere Preise, in' besondere dann
dann gefordert werd' N. wenn e« die Besch ffenheit oder
sonstige wie örtliche Derrältnissr e» angkMiffen erscheinen

^Der Einzelverkaus hat sich ebenfall« auf dieser Grund,
tage zu bewegen, sodaß 3 Psd. Kartoffeln nicht mehr

- wie 10 Psg. gefordert werden dürfen. Für besonder,
edle Sorten, di, schon in srüheren Zellen höhere Preis,
erzielt haben, können auf Antrag « »«nahmen »ugelaffen

Auf Mi §§ 2 und 4 de« hierunter abgedruckten Gesetze«

wind besonder« hingewiesen. ^ ^
Weigert sich trotz « ussordecung der »uständ gen Behörde

du Besitzer der in § 1 gen annten Gegenständ. sie zu den
festgesetzten Höchstpreisen zu verkausen. so kann d,e zuständige
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kostende«
Besitzer, ,u den festgesetzten Höchstpreise,, verkansen. soweit sie
nicht süe deffen eigenen Bedarf n̂ötig find.

Die Lande«,entralbehörden oder dir von ihnen bestimmten
Behörden rrlaffen die erforderlichen Anordnungen und Au,«
führung»bestimmungrn. ^

Wn die na» 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet
oder nach den 8 3 erlaffenen̂»u,sührung«brstimmu,>gen zu-
widerhandelt oder Vorräte an derartige» Gegennandenv«.
heimlich» oder der Aufforderung, der zuständigen

2 nicht uachkommt. wird mit Geldstras, b.« zu 3 000 M1
?der im Unvermögen,fall, mit Gefängnisb„ ».. 6 Monaten
bestraft. . «g«.

St . G°ar«hausen. den 4. Nov. 1914.
Der Kgl Landrat. «erg,

Geh. Regierung«rat.

Broubach. den 10. Nom̂ 914^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^

Lieber
al» paffende Weihnacht«,eschenk«
finden fie in großer, schöner Au

gaben
für unsere Soldaten im Felde

«wähl bei

Blousen', Kleider', Haus-, Ziar.
und Kinderschürzen

sür Mädcyen und Knaben.
0-eson^ . Schumacher,

Feldpostbriefe
m. . wrw m

fahrpläne
pa Stück nur 1b Psg.

sind wieder eingetroffen.
Ad. Lemb.

Herren- Damen- und
Kinder-

Regeisdiirm
in schöner und reicher Aus¬
wahl eingetroffen. billigst
Preise.

R . Neuhaus

mit Zigarren
und Tabak

I « c « n » wm » -
® . vorzüglicher Qualität , in Bverschiede

für Kinder, Damen und Preislagen and Packungen
Herrn bei -

Geschw Schumacher.
Iempfiehlt

- —- -- - g C2CULJL wugu,

Tafeltonen Militäj-Knabenmfltzen
bt psündweise abzugeben I er* irm  a . ihnroa in allen Weiten voni!

sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Iran Engel

Henksls
Tlrich-Soda

fürden
Hausputz

Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigaretteii.
Rauchtabak.

'— *7̂ 9  _
ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬

sorgt von der Geschäftsstelle der
mmiTiittchen Nachrichten .-

^I — 1 ^ — r

Jean Engel.Iempfiehlt in bekannter Güte

für Damen Kinder und Knaben
I Nur in eigener' Anfertigung, daher beste StW-
gedirenste Verarbeitung, stet« neueste Muäer W

R. Reuhaus.

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
_ Edamer
„ Tilsiter
m Camembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- «.'.Parmesan-

Mainzer Aase , lose und in ganzeli Krstchen.
- *“ Alles in nur prima Ware™ ■

Bäkasciiien-Hadoli
]\T ähmaschinei

offeriert billigstJul . Rüping.

,mpWt  Jean Engel.
-Berühmt « Professoren und Donore.' lobn̂ .d oe ordnen

Dre f

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Pre'ŝ tIä- srä
kangjähr . Garantie . Ivoftcitlcfcs Al

Gg. Fh . Cloj

Amol wirkt wohltuend bei Migräne, Kvpsschm.' rz'N
Zahnschmerzen, plötzlichem Unwohlsein usw.
Ü Oft ist in einigen Minuten alle« gehvbe.n

^Erkältungskrankheiten
KTm ! °»d12V.« 5 » BklnmZllI

Schönheitsmittel!
Amol  stärkt, erquickt erfrischt, belebt und erweck» ein!

wieder frisch eingetroffeni» der .
Marksburg 'Drogene

Chr. Wieghardt.

in tler Hol!
Dt. non Mortis Äbfmpiitttl

„Zorbil"
Dt. oon Mono Stopfmittel

„Zertol"
Dt. oon Motu» Wummtitl

„veril".

l onä ihren HinjcrfĉJ^
> Jpi *lbarten in vor,a $]lcher>Qualito '*,*>w*"^3pi «lbarten «nvorfU ©Jicnenwwv ^ -

Am  Lemb , Braubach . Friedr »cH^ >

Hustenfew'
sind Hustenbonbons von bervorragcn ersind Hustenbonbons von bervorragcn jtf

I „Hustenfei 11 ?,:
ist wie ichon der Name sagt, der scht'mmŝ s AM»ist wie ichon der Name tagt, oer « fl“1“
Husten«, weil er selbst den hestigstniH

rr .Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer ö . M
Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenehmen Oliginül -Vaket aU

iGeschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend Feldpostbrief enthaltend2 Pak-"
'30 Psg. Empfohlen von der . in ber nCrfMarkskurg'Jrogerte. I MarksburgD rog

llftolf ' lvi . ghardt . 1mit und ohne Schirm, Feldgrau in allen Weiten»nrÄtzj

Apselwein ' Rud. Neuhaus.

(So
.Wir!

IndiesenT
Wer über
Wduldig'

vierigke
es mch

selige Kilr
tot Schritt,
Ue Ernte
Wide n
wd für t
Wen ui
Mobmw
wfig gekäi
Energie aus

beul
hat ei,

|geftünnt tueiteth
Jetzt si

Wt DixIJHeuportisi
len nurauch

Reiche Auswahl]9̂ -Auf wünsch feldpostmäßig«r
in allen Mtdizinischen. und Empfohlen von
Toilettenseise, sowie in Haut. Marksburg-Drogerie Tbv . IVlegbar^crem« und Salben haben SieI —.  — —-— —
in der

MarkSurg-Drogerie
<Lhr. Wiegharüt.

iwerd

bzg

:dier
geb
aom

Die«
Amd
Eineschi
ischl

>Leril

?Aete
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